
Mit Blick auf Palästina/Israel ist fast alles kontrovers: Namen, Erinnerungen, Identitäten

und natürlich politische Ansprüche, die unter Berufung auf Gott und die Geschichte

geltend gemacht werden. Religion und Politik sind dabei so eng ineinander verhakt, wie

in wenigen Konflikten der jüngeren Geschichte und Gegenwart. Ein primär religiös

verstandenes Selbstverständnis lässt im Prinzip Raum für Koexistenz und Austausch

zwischen Juden, Christen und Muslimen. Dagegen birgt ein Selbstverständnis als Volk

und Nation mit dem Recht auf politische Selbstbestimmung auf dem Boden von

Palästina/Israel, wie es sich unter Juden und Arabern vom ausgehenden 19.

Jahrhundert an herausgebildet hat, vor allem dann Konflikte, wenn die eigenen

Ansprüche exklusiv formuliert und dem Gegenüber die Anerkennung als Volk und das

Recht auf kollektive Selbstbestimmung verweigert werden. Das komplizierte

Zusammenspiel von Anknüpfung, Abgrenzung und Ausgrenzung ruft nach einer

historischen Einordnung, die sich zwar auf das vergangene Jahrhundert konzentriert,

dabei aber Erinnerungen berücksichtigt, die weit tiefer in die Geschichte reichen.
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